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Schlagt ihn tot den Hund!
Es ist ein Rezensent!

Architekturkritik? Kritik der Architektur? Kritik an den Architekten? Das
kann im Ernst kein Thema für einen «Standpunkt» sein. Standpunkte sind
fast zwanghaft Engfiihrungen der thematischen Verarbeitung, Protokolle
eines Verkürzungsprozesses also, der nur Behauptungen zulässt, eine
Schreibe also, die sich nicht rechtfertigen kann, die zwischen Platitüden
lavieren muss, um nicht siebenmal Gesagtes ein achtes Mal zu sagen.

Repetitionsrhetorik ist erwiesenermassen einfacher und führt in vielen
Fällen zur gefährlich ungeliebten Predigt..! Standpunkte setzen

Ortsbestimmungen voraus, erfordern Podeste, gründen auf Fundamenten,
sollten Kondensationsprodukte von Um- und Weitsicht sein. Die beiden
sind aber in unserem Falle heillos verstellt. Ismen zuhauf verschleiern das

Blickfeld. Ein höchst verwirrliches Gaukelspiel von Werten und Unwerten

verzaubert uns die Sinne und macht eine auch nur halbwegs verlässliche

Ortsbestimmung unendlich schwierig. Beckmesser hatte es in
seinem verhüllten Geviert weiss Gott einfacher: Schiefer und Tabulatur

genügten - und hatten erst noch immer recht: versungen und vertan; so

simpel hörte sich das an!

Aufweiche Warte wir uns immer begeben, der Eindruck bleibt
derselbe: Noch nie in der Geschichte der Architektur hat sich abgespielt,
was man uns heute zu erleben zwingt. Eine Informations- und
Publikationsflut von gigantischem Ausmass überfällt uns in endlosen
Sturzbächen und verdeckt die Schau auf das Wesentliche; statt
Qualitätsmassstäbe werden uns handfeste Krücken verkauft; eine Kultur der

verbalen Klischees hat sich breit gemacht, der zu entrinnen zugegebener-

massen oft nicht leicht ist. Hinzu kommt die Kunst des Hochspielens:
Sie wird mit Eifer in Ausstellungen, Symposien und Vorträgen geübt und
schiebt zuweilen einzelne brave Leistungen ins wohl allzu helle Flutlicht.
Über allem aber verunsichern ein Stilpluralismus ohnegleichen und die
lächerliche Kurzlebigkeit eben dieser Stile den Betrachter, den unter
diesen Voraussetzungen überkommene Vorstellungen und Kriterien
erbarmungslos im Stiche lassen. «In welchem Stil sollen wir bauen?» - die
berühmt gewordene Frage eines süddeutschen Baumeisters an seinen

Brotherrn stellt sich für uns dem Inhalte nach gleich. Nur, mit dem Stil ist
auch gleich der Architekt gemeint - wenn Techno, dann Hinz, wenn rohe

Simplizität, dann Kunz...und so fort quer durch die Palette des

Möglichen! Das böse Wort von der Gemischtwarenhandlung habe ich

nicht zu verantworten, aber es kennzeichnet - allerdings auf sehr saloppe
Weise - gewisse Erscheinungen der letzten Jahre, denen mit Verlaub wohl
nur mit Sarkasmus beizukommen ist!

Kritiker sind nicht zu beneiden, sie haben es wahrhaftig nicht leicht,
wenn sie über Wettbewerbsprosa und Tagesgeschehen hinaus versuchen

sollten, grösseren Zusammenhängen auf die Spur zu kommen! Die
Zeiten stehen schlecht für die Gattung!
Bruno Odermatt
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